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sr Die Beweggründe zu verborgenen/ doch

Die Beweggründe zu verborgenen/
doch milttyätigen Almosen;

Oder

DieH.Predig.
Ueber Match . VI. 1—4.
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Habei acht/daß ihr euer Almosen nicht vor den Leuthen thuet/
von ihnen gesehen znwerden: Wo nicht/so habet ihr
keinen Lohn bey euerem Vater/ der in Him¬
meln ist. Darum/wann du Almosen thust/ solt du
vor dir nicht postumen lassen/ wie die Gleichsner in den
Versamlungen und auf den Gassen thun/ auf daß sie
von den Leuthen gepriesen werden. Wahrlich ich
sage euch/ sie haben ihren Lohn dahin. Wann
Du aber Almosen thust/ so sol deine lincke Hand nicht
wissen/was deine rechte thut/ auf daß dein Almosenim
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im Verborgenen seye. Und dein Vater / der im
Verborgenen sicher/ der wird es dir öffent¬
lich vergelten.

Fürgel,ebte >c.

,O heilig und herrlich die Wichten sind/ welche unsere Christ¬
liche Religion von allen ihren Bekennern erfordert / so träff
und überzeugend sind auch die Gründe / mit welchen sie diese
Pflichten erfordert. Wir haben / Meine Gel . dessen beydes
verschiedene überzeugende Beweisgründe in der herrlichen
Berg - Predig / die Jesus ehedessen zu seinen Aposteln/ und

andern gehalten/ und die uns in dem v . vi . und vn . Capiteln unsers sel.
Evangelisten Matthwi beschrieben hinterlassen ist. Ein besonders Beweis-
thum aber vor das letftcre finden wir in demjenigen Theil der Worten un¬
sers Texts/der uns dießmahl zaverhandeln ist/ und in dem der liebe Hey-
land seinen Gläubigen verschiedene herrliche Beweggründe / wie zu lieb¬
reichen Mnosen insgemein/ also zu solchen/die von aller fleischlichen Ehr¬
sucht geretniget/ und einig zur Verherrlichung Gottes eingerichtet seyen/
die hiemit im Verborgenen / und so/ daß die lincke Hand nicht wisse /
was die rechte thut / geschehen/ ins besonder/ vorgestellet hat. Wir
wollen diese Gründe dieser Stunde dann verhandeln/ und zwahr/wie wir
in letster Predig angedeutet haben also/ daß wir uns dadurch nicht nur
zu dieser Pflicht ins besonder/ sondern zu einem wahren Fleiß einer thäti¬
gen Gottseligkeit insgemein wollen aufzumuntern suchen. Euer Lieb er¬
zeige eine andächtige Aufmercksamkcit.

Du aber/ 0 Herr Jesu / giebedu uns hiezu deine Gnade/
und lehre uns alle unsere Wercke/ mit eitlem so einfältigen
Aug/und in einer solch aufrichtigen Bezweckung allein deiner
Ehre/und der Verherrlichung deines Namens verrichten/daß
wir uns in unsern Hertzen mit Grund versichern können/
der Vater / der in Himmeln ist / werde uns dieselben Ver¬
mahlen eins öffentlich vergelten. Amen.

Es
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Eö sind/ Meine Bruder / der Gründen / mit denen der Herr Jesus
seine Erinnerungen zu dem Geben der verborgenen Almosen / die wir in der
letstern Predig durchgangen haben/unterftützet/verschiedenlich vier . Der

I. Erste ist der : Habet acht / daß thr euer Almosen nicht von
den Leichten thuet/von ihnen gesehen zuwerden : wo nicht / so ha«
bet ihr keinen bey Lohn euerm Vater/der in Himmeln ist . i . Der
Vater ncmlich / der in Himmeln ist / ist so gut und gnädig / daß er / wie
den ganzen Gottesdienst seiner Gläubigen / also ins besonder auch die Wercke
ihrer Liebe und Almosen / ihnen vermahlen eins herrlicher / doch gnädiger
Weise belohnenwil . Wovon aber drunten über den letsten Grund ein meh¬
rere ES istdahareinemKindGotteSunverbo t̂en/seinemGottauch in die¬
sem Zweck zudienen / um diesen gnädigen Lohn endlich von ihm zucmpfangen.
Das hat gethan der treue Knecht Gottes Moses / von welchem Paulus
nachdrücklich bezeuget : Durch den Glauben hat Moses/da er groß
ward / sich gewidriget/ein Sohn derTochter Pharao genevnr zu
werden . Als der vielmehr erwehlete mit dem Volck Gottes Uebel
zuleiden / als die zeitliche Ersetzung der Sünden zuhaben / und
achtete die Schmach Christi für grössere Reichthum / dann die

Hebr. s, r Schätze in Egypten : dann er sahe auf die Belohnung . Das hat
--5. Gott zuthun erlaubet / ja befohlen seinem Freunde Abraham / da er zu

ihm gesprochen : Förchte dich nicht/Abraham : Ich bin dein Schilt/
Gen.15:1. und dein sehr grosser Lohn . Dergleichen : Ich bin der Gott

Schaddai / das ist/der allmächtige Gott/dich zeitlich und ewig glückselig
Idid.i/ : i . zumachen/und darum wandle stets vor mir/und seye stomm . Darum

hat der Prophet JesajaS von Gott bezeuget : Er habe zu dem Samen
2es.4; : is. 'Jacobs niemahl gesprochen : Suchet mich umsonst . Ja das ist
Hebr. >I: der  Ruhm Gottes / daß er ein Belohnen seyn wil aller / die ihn suchen/

und so nicht ungerecht/daß er der wercken seiner Gläubigen ver-
Hebr s :ic>. gesse/und der Arbeit derLiebe / die ste an seinem Namen erzeigen.

JnS besonder giltet dieses auch in Ansehung der Almosen/und miltthätigen
Freygebigkeit gegen die Armen . Auch in Abstattung dieser Pflicht mag ein
liebes Kind GottcS wol in gewissem Sinn heiliger Weis eigennützig seyn/
und bey sich selber gedcncken : Wolan ! ich wil mir Freunde machen aus

euc.is :, . dem ungerechten Mammon / die mich / wann ich jezt ausgeist «/ in
die ewige Hütte », aufnehmen ; Ich Wil meine Güter verkauffen/und
solche zu Almosen geben / damit ich mir Seckel mache / die nicht
veralten/und einen Schatz bekomme / der nimmer abnihmt/in den

Ikid. lr : - ; . Himmeln / da kein Dieb nahet / und keine Schabe verderbet ; ich
Wil gutthätig seyn / und steygäbig / und gemeinsam / und mir selbst

zum
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zum Schatz sammeln einen guten Grund auf das zukünftige/auf
daß ich das ewig Leben ergreiffe. Nur daß es dabey beobachte fol- i.Tinreu^
gende zwey Bedinge:Erstlich/daß es auch hierbey allen eignen Ruhm bestän¬
dig ausschließe/und alle eingebildete eigene Verdienstlichkeit von sich fthrn
seyn lasse; dann die ist ja wahrlich eine todteFliege/diedie sonst wolrie-
chendesse Salbe der köstlichsten Almosen vor Gott faulen und ssincken Lcci.l- :r.
macht; die schliesset aus aus dem Reich der Himmeln/ die muß ewig
brennen drunden in der Hollen. Wollen wir den Lohn/ der groß ist
in den Himmeln/ erlangen/ so müssen wir ihn begehren also zuerlangen/
wie ihn Gott schencken wil; Nun aber wil Gott ihn schencken nicht aus
Verdienst/ sonder aus Gnaden. Diesen Lohn durch Almosen verdienen/
und so Gott gleichsam abkauffen wollen/ ist närrisch; eben so närrisch
als es wäre/ wann ein armer Bettler für das Schloß eines grossen Kö¬
nigs käme/ und vorgäbe/ er wolte mit seinen erbettelten Hällern dem Kö¬
nig sein Königreich abkauffen. Die andere Bedingnuß ist diese; daß die¬
ses/ bey Abstattung dieser Wercken der Liebe/ nicht müsse seyn unser
erste und Haubt-sonder nur der andere und Nebend-Zweck. Der Hanbt-
Zweck muß seyn/Gott zu verherrlichen/ und durch die Wercke der Liebe/
die wir abstatten gegen unserm verarmeten Nächsten/ die zu jenem tragen¬
de Liebe zubeweiscn und zurechtfertigen/ lind das nach der allgemeinen Re¬
gel des Apostels: Ihr esset nun/oder ihr trincket/oder was ihr im¬
mer thüet/ so thut es alles zur Ehre Gottes. Deßgleichen: Alles/ --Cor.l̂ zi.
was ihr thut/mit Worten/oder mit wercken/das thut alles im
Namen des Herrn Jesu / also daß ihr Gott und dem Vater dan¬
ket durch ihn. Wer dann diese Zweck in seinen Almosen/ und wann̂ r
dieselben noch so köstlich und vielfältig wären/ verkehret/den obersten zu
underst/ und den understen zu oberst setzet/ der machet ste dadurch vor
Gottunkrästig/ und beraubet sich selber des Lohns/den sie sonften gehabt
hatten. Wer aber noch über das jenen grossen Zweck völlig verlaügnet/
und ihm einen andern/ ncmlich seine eigne Ehre/ und den blossen Ruhm
der Menschen/ substituirt/ der macht sievor Gott selbs greulich und ab¬
scheulich/ er macht sie zu förmlichen Lastern und Sünden; Er ftürtzet Gott
durch dieses Vornehmen/ so viel an ihm stehet/ ab dem Thron/ und erhebet
aus schändlicher Selbs- Liebe auf selbigen sich selber; Er verlaügnet die
grosse Wahrheit/ daß Gott/ wie er ist der Anfang und Ursprung/ also
auch seye der Endzweck aller unserer Thaten/nach dem Wort des Apostels:
Aus ihm/ und durch ihn/ und in / oder zu ihm/ find alle Dinge;
Er greiffet so dann Gott/ wie wir in letstcrer Predig schon angcrrrer-Rom.n:;s
ket/etn in seine Göttliche Regatta/ und begehet ein abscheuliches und wah-

sZweyter Theils F res
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res ZscriieZium und Kirchen-Raub. Folglich ist es so fehrn/ -aß er
sich von diesen Almosen einigen Lohn von Gott habe zuversprechen/ daß
er ins Gegentheil von denselben deßwegen billich Ungnad und sorn /
Trübsal und Angst hat zubeförchte». Dann Gott hat einmal sich ver¬
nehmen lassen: wer mich ehret/ den wird ich hinwiederum ehren;

r.Sam.-:zo.wer aber mich verachtet / der wird Verschmähet seyn. Was thut
aber der/der Gottes Verherrlichung in seinen Almosen aus den Augen sezet/
und nur seine eigene suchet/ anders/ als daß er Gott verachtet? Ms
daß er sich selber Gott lästerlicher Weise vorziehen/und den elenden Men¬
schen lieber/als diesem hohen und heiligen Wesen gefallen wil? Und das
nun giebt der Herr Jesus allen ehrgcitzigen Almosengebern zubedencken in
diesen Worten: Haber acht/ daß ihr euer Almosen nicht vor den
Leuthen thüet / von ihnen gesehen zuwenden : Wo aber nicht / so
habet ihr keinen Lohn bey euerm Vacer / der in Himmeln ist. Er
bekräftiget und erläutert solches noch mehr/ wann er zu Ende des andern
Verses hinzu sezt: wahrlich/ ich sage euch/ sie/ solche Almosengeber/
haben lhrenLohn dahin. Um die Wichtigkeit dann dieser Sach ihnen desto
nachtrucklicher zu Sinn zulegen/ bekräftiget er selbige mit seinem Göttli¬
chen Wahrlich, wahrlich/ sagt er/ Ich / der treue Zeug/ und Mund
der Wahrheit/ sage euch/ solche haben ihren Lohn dahin; das ist/
entweder/ wie er schon im ersten Verse gesprochen: Sie haben keinen
Lohn bey dem Vater/der in Himmeln ist;Aller dieser Lohn ist in An¬
sehung derselben dahin und verlohnn. Oder lieber: wahrlich/ ich sage
euch : Sie haben ihren Lohn dahin ; das ist: Sie haben ihren ganzen
Lohn für alle ihre Almosen allbereit bekommen und empfangen/das dann
das Griechische Wort«Ti-Lx-w-r, eigentlich heißt/ und sich daher keines an¬
dern Lohns mehr zu getrösten. Dann weil solche Menschen ja ihre Almo¬
sen thun darum/wie Christus sagt/ damit sie von den Leuthen deßwe¬
gen gesehen/das ist/(nach seiner eignen Erklährung)gepriesen werden,
sie aber diesen Zweck durch ihre scheinende und ausgeposaunete Almosen
wircklich erhalten/ so haben sie ja eben dadurch auch ihren beziehleten Lohn
empfangen/ und sind folglich keines weiteren Lohns in keine Weise noch
Wege würdig. Gott kan und wil ihnen auch keinen weitem zutheilen. Sonst
wurde er sich selber verlaugnen/ und dadurch zuerkennen geben/ als
wann ihm solch scheinende Sünden und förmliche Majestäts-Schändun¬
gen wolgesiclen; das von niemand ohne eine Gattung der Gottsläfterung
von Gott nur gedacht werden kan. O des arbeitseligen und elenden Lohns
aber/der da bestehet in einem blossen Mund voll Winds/ und von dem ein
Mensch weder Freud hat im Leben/ noch Trost im Sterben! O des elen¬den
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den Lohns/gelobet werden von Menschen / die doch allzumahl Lügner sind
Ach wie viel seliger und nuzlicher ift es/wie in seinem übrigen Gottesdienst/
so in dem Fleiß seiner Almosen und Liebeswercken/ suchen und endlich
finden das Lob und den Ruhm bey Gott / und dieselben verrichten in der
heiligen Absicht/um seinem Herzen die tröstliche Versicherung zuerlangen/daß
man vermahlen eins auch werde gewürdiget werden des herrlichen Ruhms,
den Jesus an jenem Tag allen seine Ehre in ihren Almosen bezweckenden
liebreichen Herzen ab den Wolcken des Himmels geben wird. Das ist
ein Ruhm / der real und köstlich ist ; der giebt Trost im Leben/ der Muth
tm Sterben ; ja der machet einen Menschen herrlich und selig auch nach
dcmselbigen an jenem Tag . Von diesem Ruhm hat der selige Apostel Pau¬
lus gesprochen: Der Herr wird kommen / welcher auch die Heimlich
Leiten der Finsternuß an das Licht bringen / und die Rathschlä¬
ge der Heryen offenbahren wird : Und dann / dann wird einem
jeden das Lob / das rechte und selige Lob / von Gort wiederfahren . *
Deßgleichen : wer sich aber rühmet / der rühme sich im Heeren :
dann der ist nicht bewahret / der sich selbst preiset / sonder der/
den der Herr .preiset . Item : Der ist nicht ein Jud / so auch nicht , Cor.
ein Christ / der es offenbarlich ist / sdnder der ist ein Jud / der es 18.
im verborgnen ist/ und die Beschneidung des Herzens isteineBe-
schncidung im Geist / dessen Lob nicht aus den Menschen / sonder
aus Gott ist. Gewiß ein kräftiger Grund/Heilsbegierige Menschen zuver- Dm.-
niögen/ ihre Almosen zugeben also/ wie es Jesus erfordert hat. DieJu-
dcn nemltch erwarteten insgemein für ihre Almosen von Gott einen grossen
Lohn. Es ist daher ein bey ihnen bekantes Sprüchlein gewesen: wegen
eines Creuzers/den man einem armen zu Almosen giebet/wird der
Mensch theilhaft gemacht des seligen Anschauens Gottes/wie ge¬
schrieben ist : Ich wird dein Angesicht in der Gerechtigkeit ( dlö.
die Juden verstehen durch Gerechtigkeit Almosen) schauen . Sie tha¬
ten daher auch ihre Almosen in dem Zweck/diesen Lohn zuerlangen. Jener
Jüdische Almosengeber hat darum gesprochen : Diesen Pfenning gieb
ich zu Allmosen / damit meine Lander leben / und ich die zukünf¬
tige Welt erlangen möge . Und in ihrem HrerosolymitanischenTal¬
mud erzehlen sie von einem gewissen Köuig Monobazus/daß/als er jezt
von seinen Freunden seiner allzusreygebigen Almosen wegen bestraft/ und
gefragetWorden : warum er seine/ihm von seinen Voreltern hinter¬
lassene / und sorgfältig vermehrte Gchätzermd Reichthum / solcher
Gestalt durch Almosen geben schweinere und vermindere ? den¬
selben geantwortet : » Meine Vätcr haben ihre Güter zusamen gelegt auf"

F 2 „ Erden/
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„ Erden/ich lege die meinigen zusamen in dem Himmel; Meine Vater
„ haben Schätze gesammelt/ die keine Frucht bringen/ ich sammle solche/
„ die Frucht bringen; Jene haben Relchthümmer gehäufter/ über die die
„ Hände derMenschen Gewalt haben; ich häuffe solche/über die sie keinen
„ haben; Jene haben zusamen gelegt für andere/ich thue es für mich selber;
„ Jene für diese/ich für die zukünftige Welt.„ Das alles nun lasset Jesus
ihnen hier gelten/ wiewol er freylich auch dabey ihre eingebildete Verdienst-
lichkcit vcrabscheuhet. Er laugnet nicht/ daß Almosen geben habe eine
reiche Belohnung; Er laugnet auch nicht/daß man solche wol geben möge
in der Absicht dieser Belohnung. Allein dieß bezeuget er ihnen danebcn/und
das mit seinem Göttlichen wahrlich / daß dieses alles seye umsonst und
vergebens/ so sie ihren Zweck vor Gott verderben und abscheulich machen
durch den falschen Nebend-Zweck/den sie doch meistens sich dabey vorgesetzet
haben/ um nemlich durch ihre Almosen von den Leuthen gesehen und
gerühmer zuwerden/ in diesem Fal haben sie sich ja wahrhaftig keines
Lohns von ihrem himmlischen Vater zu versehen/ in diesem Fal werden sie
sich mit dem gesuchten und erhaltenen elenden Menscherr-Ruhm müssen zu¬
frieden geben/ja in diesem Fal selber Gottes gerechten Strassen nicht entron¬
nen mögen. O der ernstlichen Bezeugung/Meine Gel. die da giltet auch
nns allen mit einander» ! Wer wolle sich aber/ veränderst die Sachrecht
überleget/ mit diesem arbeitseligen Hudel-Ruhm zufrieden geben? Wer
wünschet nicht/für seine Allmosen die gnädige Belohnung im Himmel zu-
cmpfangen?Ja wer entsetzet sich nicht/so er nur gedencket/er möchte seiner
Almosen wegen selber dermahleins von Gott noch gestraft werden/und so
die Werke/ die die Cron der Ehren/ fals er sie rechtschaffner Weise hätte
verrichtet/auf seinem Haubt desto herrlicher hätten machen mögen/selbst seine
ewige Vcrdammnuß desto schwehrer und nnleidenlicher machen? Und da¬
rum/Meine Brüder/ Meine Schwestern in Christo Jesu/sol dieses nicht
geschehen/ ey so lasset uns nicht bloß Almosen geben/ sondern geben recht.
Lasset uns geben freylich auch reichlich und freygebig/aber dabey demüthig
und niederträchtig/mit wahrer Selbst-Verläugnung/nicht in dem Zweck/
dadurch Lob bey den Menschen zuerhaschen/sondern den Vater im Himmel
zuverherrlichen/ seine Gebotte zuerfüllen/ ihm die Aufrichtigkeit unserer Liebe
zubescheynen/ die Eingeweyde der Heiligen zuerquicken/ und auch so unsere
Seligkeit mit Forcht und Ficrern zuwircken.

. Lasset uns aber auch durch eben diesen Grund zu einer rechtschafftrett
thätigen Gottseligkeit uns kräftig aufmuntern/ und bewegen lassen/ unser
Christenthum so einzurichten/ daß selbiges nicht bloß den lähren Schein/
sondern die rechte kraft der Gorrftligkeit/die es vor Gott doch erst recht

schmück-
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schmackhaft und angenehm machet/habe. Lasset uns doch in selbigem nicht
bloß solche Sachen verrichten/ die den Leuthen die Augen und Ohren füllen/
und uns bey ihnen in den Credit andächtiger und gottseliger Menschen brin¬
gen können/ sonder lasset uns vielmehr dahin trachten/ daß wir das in¬
wendige des Bechers und der Schüssel/das ist/ unser Herz und See!
reinigen. Lasset uns dem Herren unser Herz und Seele schencken. Soli¬
sten wäre alles äußerliche ein Spiegelfechten; es tonte uns nichts helf-
fen/noch nutzen; so harren wir unsern Lohn dahin. Oder was tonte es
uns doch um Gottes willen nutzen/ so wir von allen Menschen für die fröm-
ften unter den Leuthen/ und für rechte Sondertraüt von guten Christen an¬
gesehen und gerühmet wurden/ da uns Gott/ der Herzensküudiger/ än¬
derst kennete/und wir bey ihm in dem schwarzen Rodel der verdamten Höllcn-
Bränden angeschrieben stuhndcn/und dermahleins aus dem Mund des all¬
wissenden Herren Jesu das traurige Wort anhören mußten: wahrlich/
ich habe euch nie gekent; weichet von mir ihr/ die ihr die Unge¬
rechtigkeit würcket . Der Matth.

l1. Andere Grund/ damit der Herr Jesus die seinigen zu einem recht
demüthigen/ und von aller sündlichen Selbst-Liebe/ und hochmütigen
Ehrgeitz entfehrnten Almosen geben vermögen wollen/ ist der/ weil änderst
Allmosen geben die Art der Gleichsneren ist. Darum/ sagt er im andern
Vers/wann du Almosen thust/solt du vor dir nicht posaunen las¬
sen/ wie die Gleichsner in den Versamlungen und aufden Gassen
thun. Das alles ist ja wahrlich die Art eines Gleichsners/ daß er/
wie in allen andern Gottsdienftltchen Pflichten/so tnsbesonder auch in der
Abftattung der Wercken seiner Liebe/eine blosse Comedi/ wie wir letsthin
gehöret/ agirt/ und alles auf den blossen Schein einrichtet/daß er sich
mit seinen Almosen breit machet/ daß er unter denselben sein geiziges
Herz verbirgct/ daß er bey Gebung derselben darum auch gern um sich
siehet/ und gleichsam mit seinen Augen fraget: Wer siehet mich?daß er/
wie Jesus sagt/ wann er jezt Almosen giebt/gern vor sich posaunen laßt/
dieselben gern aufden Gassen und in denVersämlungen thut/und das
darum nur/ daß er von den Leuthen gepriesen werde. Was ist aber
billichers und vernünftigcrs/ als daß ein aufrichtiger Liebhaber Gottes/
ein treuer Bekenner des Herren und Heylands Jesu Christi/seine Almosen
gebe änderst? Gewißlich auch hieher mag man mit Recht appliciren/ was
Jesus droben imv. Capitel/tn Ansehung der Liebe des Nachften/gesprochen
hat: Dann wann ihr die liebet/ die euch lieben/ was habet ihr für
einen Lohn ? Thun nicht nicht eben dasselbig auch die Foller ?
Und so ihr allein euereBrüder grüsset/was thut ihr vortreffliches?

F Z Thun
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Matth;!r6. Thun richt auch die voller also ? Deßgleichcn / was er in Ansehung

der Gerechtigkeit eines Christen insgemein erinnert hat : Ich sage euch/
wann euereGerechtigkeit (auch euere Almosen/ die die H. Schriftet-
wann insbesonder Gerechtigkeit nennet) nicht übertreffen wird die
Gerechtigkeit der Tlchrifcgelehrten und phariseeren / so werdet

Aid. ; :,o. ihr nicht in das Reich Gottes eingehen.
Gleichwie es aber beschaffen ist in Ansehung der Almosen/also ist es

auch beschaffen in Ansehung des ganzen Gottesdiensts wiederum der Christen
insgemein. Soll unser Gottesdienst / Meine Brüder Gott gefallen / un¬
rechter Art seyn/ so muß er einmahl änderst und besser seyn / als da ist der
Gottesdienst der Gleichsner ». Wir müssen mehr thun / als die Gleichs-
ner thun. Eben darum weil die meisten bloß dieses thun / darum ist ihr
Gottesdienst so geist-und kraftlos / darum ihr Christenthum so mager und
geistlicher Weise ersterben. Was thun aber die Gleichsner ? Wirwollen
es euch/doch in etwas/nur vorstellen. Sie lassen(---.) erstlich ihrganzes Chri¬
stenthum undGottesdienst bestehen bloß in dem äußerlichen/in äußerlichem
Lesen / in äußerlichem Bätten / in äußerlichem Singen / in äußerlichem
Kirchengehen / Fest und Abendmahl halten / in dein äußerlichen Fleiß
einer sitsamen Ehrbarkeit/in der äußerlichen Enthaltung von groben Sün¬
den und Lastern ; Hingegen wissen sie nichts vom innerlichen Gebätt des
Herzens / von der innern Anbattung Gottes im Geist und in der
warheit / von der innern Verlaugnung ihrer selbst / von der inner¬
lichen Creutzigung ihrer Lüsten / ihres Stolzes / Hochmuths / Geitzes/ Ei¬
genheit/Nelds/Hasses/u . s. f. Alles wimmelt da von diesen todten wer¬
ken/ eben wie in einem verfauleten Todten - Cörper / der auswendig zwahr
eben noch nicht so abscheulich anzusehen ist/alles wimmelt von allerhand
aufsteigenden Dünsten / von unflätigen Wärmen und Maden ; und so sind
solche Menschen / wie Jesus sie selber verglichen / gleich den geweißge-
ten Gräbern / welche zwahr auswendig schön scheinen / aber in-

Matth. r; : wendig voller Todten - Gebeinen und aller Unreinigkeit sind . Sol
dann dein Gottesdienst / o Mensch / rechter Art seyn/ und Gott gejällcn/
so muß er anders und besser seyn. Er muß zwahr freylich auch seyn äusser¬
lich/ ( dann auch das ist Heucheley/ Gott den äußerlichen Dienst weygeru
wollen/ ) aber doch vornehmlich innerlich ; Das Hertz muß gereiniget/
die Eingeweyd müssen gewaschen/ der Geist muß von allen herrschenden
Lüsten und Sünden befreyet seyn. Der Mund muß nicht allein bätten/
sondern das Hertz muß sich fornemlich mit einbrünstigen und unausgespro¬
chenen Seufzen zu Gott erheben. Der Leib muß sich nicht allein sür Gott
wegen und krümmen - sondern die Seel sich dabey für ihm durch eine

völlige
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völlige Selbstverlaugnung erniedrigen. Der Glaub muß nicht allein auf
den Lippen sitzen/ sonder der Geist muß die wahre Freudigkeit und Zuver¬
sicht davon fühlen. Kurtz/ du muft Gott nach seiner Forderung vornehm¬
lich das Hertz/ oder die Seele/schencken. Du must ihm schencken deinen Pro».
Verstand/ chn zuerkennen/deinen Willen/ihn zuliebe»/deine Meten und
Neigungen/ ihn damit zuverhcrrlichen. Der Gkeichsner giebt Gott alles
andere lieber/als das Hertz. Er giebt ihm seine Augen/ sie gen Himmel
zuerheben/ seine Ohren/ sein Wort zuhören/ seinen Mund/ äusserlich zu-
bätten und zusingen/ seine Hände/ die Wcrcke der Liebe zuverrichten/seine
Füsse/ seinen Tempel zubcsuchen/ ja auch manchmahl sein Gehirn/ sein
Gesatz damit zubetrachten; Aber das Vornehmste vorenthaltet er ihm/
nemlich sein Hertz. Ins Gegentheil ist dieses dasjenige/ das der wahre
Christ seinem Gott scheuchet zuerst/ und damit rft ihm zugleich geschenckct
alles andere. Dann einmahl/ wo das Hertz Gott gewiedmet ist/ da
stehen auch die Augen/ Ohren/ Mund/ Hände rc. ihm zu seinem Dienst.
Und darum nochmahl/ sol dein Gottesdienst Gott gefallen/ und den
Gottesdienst der Gleichsnern übertreffen/ ach so gieb Gott auch vor¬
nehmlich dieses. Lasse Gott und Jesum recht köstlich seyn in den Augen
deiner Seelen/ so wird hinwieder deine Seele köstlich seyn in den Augen
Gottes und des Herren Jesu Christi. Gott und Jesum lieben von gan¬
zem Heryen/ von ganyem Verstand / von ganzer Seele/und von
ganyem Vermögen/ ist mehr dann alle Brandopfer und Schlacht-
opfer. Ich / sagt Gott selber/ wilBarmhertzigkeit / das ist /ein mit-Marc.» :)?.,
leidendes und von Liebe brennendes Hertz/ und nicht Opfer. OderH°s.6:«.
wozu opfert ihr mir so viel Brandopfer ? spricht derHerr. Ich Ratth
bin satt der Brandopfern der Widdern / und der Feißte der Ge¬
mästeten. Ich habe kein Gefallen an dem Blut der Widdern/
und Lämmern/und Böcken. Woran hab ich dann ein Gefallen? Daran:
waschet euch/ nemlich inwendig/ (wasche dein Herz/ 0 Jerusirlem/
von deinerBosheit/stwird dirgcholsfenwerden/ ) seyt rein/thut 2es.n»-i7,
euere böse Rathschläge hinweg von meinen Augen : höret auf Übels
thun/lehrnec recht thun rc. Dann einmahl die Herrlichkeit/ die Schön-2er.4:is.
heil der Tochter desLönigs/der wahren Liebes-Braut des Herren Jesu/
rst inwendig/ da ist sie mit güldenen Stucken bekleidet. Und es istPsal-4;r-4.
ein zwahr heydnisches/ doch in gewissem Sinn nicht übeles Gebättlein des
weisen?lzconis gewesen: o ?3N, Lc slii Oll, clare mibi, minrus Um pul-
cber! Das ist O pan / und ihr andere Götter / verschaffet/ daß ich
inwendig schön seye! Gleichwie aber der Gleichsnern Gottesdienst nur
ist äusserlich/also ist(A) über das dieser ihr äußerlicher Gottesdienst nie¬

mals!
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mahl rechtschaffner Art . Er rühret nicht her aus der rechten Quellen/und
ist auch nicht eingerichtet auf die rechte Weift / und zu dem rechten End. Sie
verrichten selbigen entweder als ein eitelcs Opus operamm ; sie treiben
damit geistliche Lachsnerey und Zaubercy ; sie vermeynen/ Gott etwas
abzuverdienen. Oder aber sie statten denselben ab aus blosser Gewohnheit/
und weil es also die Moden ist/ oder um einigen zeitlichen Nuzens willen.
Sie meiden einiche Sünden und Laster nicht darum / weil solche in ihrer
Art und Natur abscheulich/schändlich und sathanisch/ und der ewige Gott
daran einen Greuel hat / sonder weil deren Vollbringung ihnen Schimpf/
Schand und Schaden vor der Welt bringet. Sie befleißen sich hingegen
einiger Tugenden/nicht weil stein ihrer Natur herrlich und heilig/auch Gott
wolgcfällig/ sonder weil sie ihnen hie oder dazu nuzlich sind/ und sie davon
Ehr und Ruhm / oder etwas gleichgültiges zuverhoffen haben. Sie ent¬
halten sichz. Ex. von Hurey und Ehebruch/ weil ihnen dadurch an ihrer Ehr
und Gütern ein grosser Nachtheil tönte erwachsen. Sie meiden die Trun¬
kenheit / weil dadurch gewöhnlich das Leben verkürzt/die Gesundheit ge¬
schwächte/ die zeitliche Habseligkcit zu Grund gerichtet wird. Sie fliehen
Kleider- Pracht/und anders tolles Wesen / weil selbiges allzu viel kostet.
Sie weichen aus anschenliche Ehrenstcllcn/ weil sie dabey zuviel Arbeit hät¬
ten / und so gemächlich nicht / als sonst/ leben kontcn. Sie eifern hinge¬
gen mit Jehu äusserlich um den Herren / weil sie dadurch das Königreich
über Israel bekommen können. Sie hätten mit den Phariseern unter
dem Schein lang / weil das ein bequemes Mittel ist/ der Witwen Häu¬
ser zufrcflen . Sie geben Almosen / und versehenden Aenis / Münz/
Lümmich / u. s. f. damit sie vor denLeuchen gesehen/und gepriesen
werden . Sol nun dein Gottesdienst/oMensch/abermahlGott gefallen/
so must du auch hier mehr thun / als die Gleichsner thun . Dein Got¬
tesdienst muß zwahr freylich auch seyn äusserlich; dann bey einem rech¬
ten Christen sind der innerliche und äußerliche Gottesdienst ohne Unterlas
geparet. Weil sein Herz von Gott voll ist / so lauft der Mund von
selbigem über / so kündet seine Znng gern aus seine herrlichen Tugen¬
den / so höret sein Ohr gern sein köstliches Wort/so beschauen seine Au¬
gen gern die Wunder seines theuren Gesetzes / so eilen seine Füsse nach
seinen Vorhöfen/und hebet er seine Hände auch gern auf in seinem Heilig-
thum. Weil er sich selbst gereiniget von aller Befleckung des Gei¬
stes/so reiniget er sich auch von aller Befleckung des Fleisches / und
trachtet so/daßwie sein ganzerGeist/undSeel/soanchderLeib/un-

r.Thes.; :-). sträflich bewahret werde auf unsers Herren Jesu Zukunft . Nur
must du dabey zufthen/daß dieser dein äußerlicher Gottesdienst jederzeit seye

rechter
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rechter Art; du must ihn herleiten aus der rechtenO.uellen/und einrichten zu
dem rechten Ende. Die Liebe Gottes muß dich zu demselben treiben. Es muß
hätten nicht nur dein Mund/sondern auch dein Geist. Es muß denHerren lo¬ben deine Seele. Der Geist der Landschaft muß aus dir schreyen:Abba/Vater'.Dumuftin die Kirche gehen/nicht bloß deinOrthernzuneh-Rom.z-.lx.men/ sonder die Befehle deines Gottes zu respectireu/dich aus seinem Heil. ''*'Wort auf deinen allerheiligsten Glauben zuerbauen/ deine Gebätter
und Lob-Gesänge zu den Gebattern/und Gesängen auch anderer Heiligen zu-varen.Du mnst zum Nachtmahl komen/nicht nur ein Jahr-Werck zuerfüllen/
sonder deinen Bund mit deinem Gott zuerneuern/den Tod deines gekreu¬
zigten Erlösers ftolockend auszukünden/ dich der Huld und Liebe desselbenzuversichern/ re. Kurz die Andacht/ die Einbrunst/ das Feuer/ der Eifer
deines Geistes muß dießfals die Opfer deines Lobs und Leibs verzehren/
sie vor Gott aufsteigen/ und du durch jene diese/als durch ein geistlichesGewürz und Salz/ in den Nasen deines Gottes angenehm und wolriechendmachen. Endlich/ (7.) um vieles andere vorbeyzugehen/ hütet sich derGleichsnee jederzeit nur vor gewissen und einichen/ nicht aber vor allenSünden/ und befleißet ßch hingegen auch nur gewisser und einicher/ nicht
aber aller Christlicher Tugenden und guten Wercken. Er ziehet hier über¬
mahl zu Rath sein Temperament/ oder Interesse/u. s. f. Er wil mit Gott
jederzeit gleichsam accordiren/ und wie Saul nur das magere seiner Lü¬
sten verbahnen/ das tst/dasjenige/was er am leichtesten und ohne so gros¬
sen Widerstand missen kan/fahren/hingegen das feißte derselben leben las¬
sen/seinen lieben Schoß-und Busen-Sünden schonen/ und so aufbeydeSeiten hincken/ond sein Herz ohne Unterlas theilen. Allein vergebens.Sol deine Gottseligkeit/0Mensch/ rechter Art seyn/ und Gott gefallen/somnst du auch hier mehr thun/als die Gleichsner thun. Du must allem,
allem/dasdu hast/abfagen/damitduJesuJüngerfeynmögest . DiMc.n -r». 'giltet es/ auch das liebste ermorden und fahren lassen/ die rechten Augenausreisten / die rechte Hände und Füsse abhauen. Der neue Gehor¬sam/ den Gott von dem Menschen erfordert/ ist unbedingt. Wann jemanddann Gott nur leisten wil euren bedingten Gehorsam/ der leistet ihm kei¬nen. So jemand/ sagt in diesem Sinn der Apostel/ das ganze Gefatzhalten wurde/fehlte aber in einem/der ist an allem schuldig wor¬den : Dann der gesprochen : Du folt nicht ehebrechen/hat auch ge¬sprochen r Du folt nicht tödcn ; So du nun nicht ehebrichest/ to¬best aber/so bist du ein Uebertretter des Gesages worden . WannZac rus.n.
zwo Partheyen mit einander stehen im Bund/und die einte übertrittetauch
mir ein einiges der Bunds-Bedingnussen/ so wird selbige mit Recht sätfZweyter Theil. ) G Bund-
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Duntbrüchig/ und der auf den Bundbrüchigcn Theil gesezten Straff schul¬
dig gehalten. So ist es auch mit Gottes Bund. Wer da eine einige der
Göttlichen Bundsbedingungen ausdingen/ und nicht halten wil/der ist
kein wahrer Bundsgenoß Gottes/ sonder nbertrittct und verwirffct seinen
ganzen Bund/ und ist darum auch schuldig der kläglichen und ewigen
Straff/ die Gott darin allen denen/ die nicht steif bleiben/und verhar¬
ren in allen Worten desselben/ gctrohet hat. Da kan ihn auch alles an¬
dere nicht schützen. Alle andere gute Wcrke/die er zuthun vermeynet/kön¬
nen ihn nicht hclffen. wann er gleich mit Menschen-und Engel-Zun¬
gen redete / hätte aber die einzige Liebe nicht / so wäre er ein thö-
nendes Erz/und eine klingende Schälle . U«d wann er weissagen
konte / auch alle Geheimnussen / und alle Erkantnuß wißte / ja
wann er allen Glauben hätte / also daß er auch die Berge versezte/
hätte aber die Liebe nicht / so wäre er nichts . Und wann er all
sein Hab zur Nahrung austheilte/und liesse seinen Leib brennen/

i . Cor.i; : hätte aber die Liebe nicht / so wäre es ihm kein Nuz . Ja Wann er
in Christi Namen selber Teufel austriebe / und andere grosse Tha¬
ten vollbrächte/ und liesse stch noch behcrschen/ und machte sich muth-
willtg zum Sclaven einer einigen Gattung der Ungerechtigkeit/ so wurde
Jesus doch/ an jenem Tag/ihn als einen /der die Ungerechtigkeit ge-

Matlh.7:r-.wircket/ trauriger Weise von stch weisen. Und daher bleibt es dabey:
«r- Wer Gott rechtschaffen dienen wil/ der muß ihm ganz dienen. Er muß da¬

rum amh/ mit David/ alle/ ja alle seine Befehle für recht halten/und
Milz,;12!.allen ftrlschen weg hassen. Dann niemand mag doch zweyen Her¬

ren dienen ; dann entweder wird er den einen hassen/und den an¬
dern lieben/oder dem einen wird er anhangen/und den andern

Matth.s:,4.verachten. Ihr möget nicht Gott und dem Mammon dienen.
Der dritte Grund/mit dem der Herr Jesus seine Gläubigen zu einem recht¬
schaffnen Almosengeben aufmuntern wollen/ ist.

l l l. Enthalten in diesen Worten des4. Und dein Vater/ der
im verborgenen siehet. Es wil der Herr Jesus mit diesen Worten be¬
gegnen einem heimlichen Einwurff/den der einte und andere bey sich selber
wider verborgne und heimliche Almosen hätte machen mögen. Es hätte
nemlich einer hier mögen gedencken: Warum solte ich meine Almo¬
sen so gar heimlich und im verborgnen geben; wißte doch so niemand/
was oder daß ich gegeben? Der liebe Heyland nun antwortet hier¬
auf: Nein. Das folget nicht. Weiß doch solches/ wo sonst in der
Welt niemand ander/ der wenigstens der alles weiß/ der Vater/ der
im verborgenen siehet. Dieser Vater ist der, liebe himmlische Vater.
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Der siehetm, verborgenen/ vas ist/ er weiß alles dasjenige/ was auch
heimlich und im verborgenen geschiehet. Leine Lreatur ist vor ihm
unsichtbar/ sonder es ist alles bloß und gänzlich entdeckt vor sei¬
nen Augen. Oder wie stlte der/der das Aug gestaltet hat/ nicht Hebe.4:
sehen?Hat er doch Augen wie Feuerflammen. Gcwißwann ein Mensch Zla'.§4:Augen hätte wie Feucrflammen/ so sähe er auch das/was im finstern ist.
Nun aber bat Gott/der allwissende Gott/solche Augen/und daher siehet er
selbs das/was im verborgnen ist. So elend und arbeitselig dann gegen
sich selber sind alle diejenige/ welche vermcynen/ Gott werde sie nicht se¬
hen in ihren heimlichen Sünden; so einfalt und thorecht find ins Gegentheil
auch alle andere/welche da glauben/ eben dieser Gott werde nicht gewah¬
ren ihrer verborgenen guten Wercken. Freylich ja gewahret er derselbigen.Er
zehlet selber seiner Gläubigen und Verborgenen ihre verborgcneFluchtenr
Er fasset ihre heimlich Thränen auf in seinen Gedächtnuß-Gchlauch:
Die inwendige Begierd ihres Heryens ist vor ihm/und selbst ihre unaus¬
gesprochene Seufzen sind ihm unverborgen. Er ist ein allwissenderVater. Was seine Kinder gutes thun/und andern für Liebe erweisen/selbst
in den verborgensten Winckeln/das achtet er/ und davon ist vor ihm ein
Denck.Zedul geschrieben. Der die zwey Schärflein der armen Witt¬
we imGotts-Kasten gezchlet/ der zehlet auch ihre übrige Wercke der Liebe.
Ich weiß deine wercke /heißt es bey ihm/und deine Liebe/und de»r
Dienst/ und den Glauben/ und die Gedult/und deine wercke/ und
daß der letsten mehr sind/ dann der ersten. Ja dieser Vater siehet̂poe.
auch in dem verborgenen/ das ist/er weiß auch dicßsals die heimlichen
I'rincipjz und Quellen/daraus die Almosen seiner Gläubigen abfließen/die
verborgenen Absichten ihrer Hertzen; er kennt ihre Demuth undSelbstver-
laugnung/und wie sie bey allen ihren Liebes Wercken nicht die Ehr der Men¬
schen/sonder das Lob einig bey ihm suchen. Mein Zeug mag da der Gläu¬
bige wol sagen/ ist im Ammei/ und der mich kennet in der Höhe.
Und eben das machet dieselbige auch köstlich/ theur/ unerschätzlich in sei¬
nen Augen. O des kräftigen Grunds abcrmahl/ alle rechtschaffene Ehri-
sten/zuGott wolgefälligen/auch heimlichen/ und vor allen Menschen ver¬
borgnen Almosen und Liebes-Wercken zuvcrmögen!

So kräftig aber dieser Grund ist/ Meine Gel. uns zu dem rechtschaffe¬
nen Almosen geben aufzumuntern msbcsonder/ so kräftig ist er wiederum/
nns znmwahren Fleiß einer thätigen Gottseligkeitanzuflammen insgemein.Ach!daß dann dieses kurtze aber güldene Sprüchlein des Herren Jesu:
Der Vater/ der im verborgenen siehet/ gleich als mit güldenen Buch¬
staben/ja als mit einem eisernen Griffel und spitzigen Diamanten/

G 2 zur
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zur ewigen Gedächtniß/ recht ticff in unser aller Hertzen eingegraben
wäre/wie kräftig wurde uns solches abhalten von hanffigen Sünden?Wie
kräftig aber auch antringen zu dem Fleiß aller Christlichen Tugenden undGottseligkeits-Pflichten? Es wurde uns dasselbe abhalten von vielen Sün¬
den. So wurde ja das Aug des Ehebrechers und Unzüchtigen nicht
mehr der Finsternuß gewahren/ sprechende: Niemand wird
mich sehen/ und er verbirget sein Angesicht. So Wurde solchen Leu-
then zu Muth werden/wie jener Gottseligen Tochter/ von deren wir Euer
And. in der leisten Predig über das vorgehendev. Cap. erzehlet/daß/als sie
von einem unkeuschen jungenMenschen um einen leichtfcrtigenFavor ersuchet
worden/ sie ihme selbigen zwahr zugesagt/allein aufdie Condition/so er sie
führen konte in ein Gemach/da sie niemand sähe; die ihme aber auch/da er sie
jezt an ein seiner Achtung nach solches Orth gebracht/ und ihrer Zusag erin¬
nert/geantwortet:OEinfältiger!Gottes Aug siehet uns auch da.Ach
freylich/ o Geyler/ oLeichtfertiger/ siehet dich Gottes Aug auch in den
heimlichsten Schläuff-und Huren-Winckeln! Gott siehet die unreine
Begierden deines lusisüchtigen Hertzens. Die brennen vor ihme in vollen
Flammen. Er siehet deine leichtfertige Lüste/deine geyle Umschlagungen/rc.
Daß er es sehe/ das zeiget er/ wann er endtlich und endtlich/ nach deme er
dir lang zugeschauet/ dich aber anbey durch die Exempel anderer/ durch das
oder dieses Creutz/durch die oder diese Kranckhcit/ durch das oder dieses
Schrcckmännlein/durch die Regungen und Rührungen-es Gewissens/zur
Büß/aber vergeblich/zuleitcn getrachtet/dir/ durch ein gerechtes augenschein¬
liches und handgreiffliches Gericht/ deine heimliche Schand-Thaten läßt
auskommen/ und dir so ein ewiges Schandmahl derselbigen halben gleich¬
sam auf die Stirne brennet. Ach/ daß du in solchem Fal wenigstens Gottes
Finger erkentest/ seine Gerichte rechtfertigtest/ dich mit jener Sünderin
im Evangelio vor Jesu Füssen niderwmssest/ den Unflath deiner Sünden
in heißen Buß-Thränen abwäschtest/und hinkünftig dich von aller Befre¬
iung des Fleisches und des Geistes zureimgen anhebtcst/damit du doch
wenigstens der ewigen Schande entgehen/und als einer/ der ob er es schon
ehedessen nicht gewesen/ -och nunmehro rein im Hertzen ist / Gott
seliger Weise anschauen möchtest: So wurde aber auch-er Dieb/ der
Geizige/re. sich nicht mehr für glückselig achten/ daß er so listiglich und durch
allerhand heimliche Diebsgriffe weißt/ seines Nächsten Gut an sich zubrin¬
gen/in der Einbildung/nun werde kein Hahn mehr darnach kräyen. So wur¬
de der meincyde Practieant/und lügenhafte Zungendrescher/ sich nicht mehr
freuen/daß ihm seine hinterlistigeAnschläge so wol gelungen/und er seine mein-
eydeAbsichten so kunstlichzuverbergen/und durch lugenhasteEntschuldigungen
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den Menschen einen blauen Dunst für die Augen zumachen gewußt. So
wurde der einbildische Heuchler/dessen ganze Gottseligkeit doch nur in einem
äußerlichen Firnieß bestehet/ sich derselben wegen ia nimmermehr segnen
in seinem Hertzen / und mit jenem stoltzen Phariscer in diese geschwollene
Worte ausbrechen: Gott/ich dancke dir / daß ich nicht bin/wie die
übrige Menschen/Rauber/Ungerechte/Ehebrecher/rc . Da doch sein Luci>8:».
Herz aller dieser Greulen heimlich voll/und ein rechter Samler der unreine-
ßeuLüsten ist. Sonder alle diese/ und andere dergleichen Sünder zusamen/
wurden ja liebergedencken: O !es ist doch ein Gott / der in das verborgene
fliehet/der die tieften und geheime Dinge offenbaret / der weiß/was
in der Finstcrnuß ist / und bey dem das Licht wohnet . Das würd Dan.-
uns aber auch antreiben zu allen Christlichen Tugenden und Gottseligkeits¬
Pflichten . Also wurden wir es uns für eine Ehre halten / um diesem all¬
wissenden Gott unsere Liebe/ und Forcht / und Eifer / die wir gegen ihm tra¬
gen / rechtschaffen zubeweisen/ in unserm Glauben darzureichen die
Tugend / in der Tugend die Erkantnuß / in der Erkantnuß aber
die Enthaltung unser selbst / irr unser selbst Enthaltung aber
die Gedult / aber in der Gedult die Gottseligkeit / in der Gott¬
seligkeit aber die Brüderliche Liebe / in der Brüderlichen Liebe
aber die gemeine Liebe ; So uns nicht vergnüge« / ihn bloßmit un - - .Prt.i : ; ,
serm Munde zu ehren / und mit unsern Lefzen hochzuprersen / son-
der so wurde unser Hery recht mit ihm seyn/ und wir ihm auch selber
die inwendigen Kräfte und Vermögen unsrer Seeeleu schcncken. Dieses ei¬
nige ? rinc,p,um wurde ja mächtig genug seyn/wie alle unsre Thaten ins¬
gemein/so alle auch die verborgueste ressous , Quellen und Absichten der¬
selben solcher Gestalten zmeÄillciren/ das sie die Prob ausstehen möchten
selber vor seinen alles sehenden Augen. Es wurde uns kurtz nicht eher ru¬
hen lassen/ bis wir unsre Seelen in einem solchen Stande befunden/ indem
wir uns auch mit Freuden aufseine Göttliche Allwissenheit selber beruffen/
und mit Simon Petro sagen tönten : Herr ! du weiffest alle Dinge /
du weiffest / daß ich dich lieb habe . Der Heydttische Philosophus M . tt '.v.
Epicrlrus hat seinen Lehrn - Jüngern / zu einem tugendhaften Leben/
diesen Rath gegeben/ ur lempcr coAirarenr , VNX luL reltem zäelle,
daß ste sich vorstelleten / als ob jederzeit jemand ein Zeug ihres
Verhaltens wäre . Und des weisen Benecce Rath an seinen Freund Lu-
kilium ist folgender gewesen: wolle er recht tugendhaft werden / so
solle er sich allezeit seyn lassen / es wurffe Lato/Scipio/Lwlius /
oder einer der andern Römischen Helden/die Augen auf ihn/und seye
bey seinem Thun gegenwertig / so wurde er niemahl etwas un-

G 3 anstatt-
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anständiges unterfangen . Gewiß das waren gute Räthe auf Hcyd-
ntsch gegeben. Dann einmahl die Gegenwarth eines dapfcrn Manns ist
ein kräftige Abschreckung von vielem Bofen / ein kräftiger Antrieb hingegen
zu vielem Guten . Kern ehrlicher Mann wurde ja in der Gegenwart eines
solchen Menschen Hurey oder Ehebruch wollen treiben/oder ein ander der¬
gleichen Finsterniß Merck/das/wcil es heimlich geschiehet / auch schänd¬
lich zusagen ist/begehen . Vermag aber das auf das Gemüth eines just
nicht tugendhaften Menschen die Gegenwarth eines andern Menschen.
Ach was sol dann auf die Herzen der Kindern Gottes für Kraft haben die
Allwissenheit und Allgegcnwarth Gottes ihres himmlischen Vaters / der
ihnen doch ohne Unterlas stehet zur Seiten/und von dem ste jcderzeit/wre-
wol in einem andern Sinn / als ihr Herr Jesus / sagen müssen: Ich bin

2oh. is -),. nicht allem / dann der Vater ist bey mir ? Und darum gieb ich euch
billich/ o Kinder Gottcs/nicht so fast jenen Heydnischen/als wol diesen Christ¬
lichen Rath : Wollet ihr recht tugendhaft seyn/ so gedencket ohne Unter¬
las/daß ihr lebet in Gottes Gegenwart/und daß aufeuch beständig gerich¬
tet seye Gcsv ö̂ « , das ist / Gottes herrliches / allwissendes/
rächendes / feuerflammendes Aug / o so werdet ihr dann vollkom¬
men seyn/ und von vieler Mißrhat unschuldig bleiben / so erst recht

I' . vortrefflich werden in heiligem Wandel und Gottseligkeiten ; so
Wird das mächtig seyn/ selbst euere Hertzen solcher Gestalt zubewah-
ren / daß sie nicht in sündliche Gedancken / und euere Seelen solcher
Gestalten einzuzäumen/ daß sie nicht in verbottene Begierden ausschwei¬
fen. Einmahl bey diesem Rath haben sich alle Heilige Gottes zu allen Zei¬
ten trefflich wol befunden/ und darunter mit ihren eignen Exempeln das
probamm eli geschrieben. Diesen Rath hat gepractieirt ein David / dessen
Worte gewesen: Herr ! du erforschest mich / und kennest mich / du
weist mein Sitzen /und mein Aufstehen / du verstehest meine Ge¬
dancken von Fehrnuß . Du erwiegest fleissg mein Gehen und mein
Liegen/und erkundigest alle meine Wege : Dann fihe/es  ist kein

Ps-nsu -4. Wort auf meiner Zungen / das du Serr nicht alles wissest, wo
sol ich hingehen vor deinem Geist / und wo sol ich hinfliehen vor
deinem Angesicht ? Fuhr ich hinauf gen Ammei / so bist du da.
Bethete ich mir dann in die Solle / so bist du auch da . Nähme
ich dann Flügel der Morgenröthe / und wohnete zu äusserst am
Meer / so wird mich doch deine Sand auch daselbst fuhren / und
deine Rechte mich halten . Spräche ich dann : Die Finsternuß
wird mich doch bedecken/ so wird auch die Nacht um mich Licht
seyn . So ist auch die Finsternuß nicht finster bey dir ; Die Nacht

keuch-
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keuchtet wie der Tag / die Linsternuß ist wie das Licht . Und da- Ps.,z»7'" .
her ist bey diesem theuren Gottes -Mann auch so viel Feuer und Eyfer in
dem Fleiß der Gottseligkeit gewesen/ und hat er von rechtschaffener Liebe
Gottes so lichterloh gebrunnen/daß er bezeugen können: Ich habe den
Zerren allezeit vor Augen / dann er stehet mir zur Rechten / daß
ich nicht entwegt werde . Ich lebe den Herren / der mir gera¬
then hat ; Meine Nieren züchtigen mich darum auch / das ist/ meine
inwendige Überlegungen und Neigungen der Seele halten mich ab von
Sünden/und treiben mich an zu Gottes Forcht und Liebe/selber zu Nacht . Mi ,nr:?.».
Diesen Rath hat gepractieirtein Enoch / von dem es daher heißt / erhübe
ohne Unterlas mit Gott gewandelt/und seye endlich auch zur Beloh¬
nung seiner Gottseligkeit/ von Gott / ohne den Tod zusehen / hinge-
nohmen worden . Ja dieses ist der Rath des ewigen Gottes selbst ge¬
wesen/den er seinem Freunde Abraham / als einen recht theuren und herr¬
lichen Rath / in seinem Dienst und Liebe recht vortrefflich zu werden/gege¬
ben hat / wann er zu ihm gesprochen: Ich bin der Gott Schaddai /
wandle vor mir / lebe als in meiner Gegenwart und unter meinen Augen/
und sey fromm / oder vollkommen und aufrichtig . Und darum muß l.Mvs.l?!'.
es euch/ 0 Heilsbekümmerte Christen/kein Wunder nehmen/ daß ich euch
eben diesen Rath zu so vielen mahlen giebe dieser Stund . Ach noch ein¬
mahl um Gottes Willen / practicirt auch ihr denselben/ so werdet ihr da¬
von noch diesen Vortheil haben/ daß ihr in dem werck des Zerren nicht
bloß überflüssig / sondern selber vest und unbeweglich werden / und
euch kein Lästern noch Richten der gottlosen Welt / die gewöhnlich Gott¬
selige wahre Christen für Heuchler und Gleichen er ausschrcyct/ und wo¬
durch kleinmüthige Christen sich offt selber so gar erschrecken lassen/ daß sie
um diesen Verdacht von sich abzulähnen/ zur gröffesten Beunruhigung ihres
Gewissens/ sich in dem Dienst ihres Gottes irr machen/ und der Welt gleich
zustellen bereden lassen/ davon abwendig machen lassen. O in diesem Fal
werden alle diese Welt - Lästerungen in Ansehung euer ein Pfeil seyn/ der
gegen eine ehrcne Maur oder Marmorsteinerne Säul abgeschossen/von
selbiger so gleich wieder zurück prellet. Dem boshafftigcn Schalcks -Aug
der euch ausrichtenden Welt werdet ihr entgegen setzen können das gnädige
Liebes- Aug euers Vaters in den Himmeln/der da selbst/wann euch euer
eigen Hertz / geschweige bloß die lästernde Zungen der bösen Welt - Kin¬
dern/verdammet/grösser ist dann euer Hertz/und alle Dinge weiß ; l Ioh.Z-o.
und bey euch selber mit dem verlästerten Propheten Gottes Jeremia den¬
ken : Nun wolan / 0 Herr ! du kennest mich / du stehest mich / du
hust mein Hertz bey dir bewahret ; und mit dem Apostel Paulo : Mir2er .» :.st
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ist es das geringste/ daß ich von euch/ von dir/ oboShaffte Welt/
oder von einem menschlichen Tag gerichtet werde. Der Herr/der

l.Cvr.4:;.4. Herr ists / der mich richtet ; der Vater in Himmeln / der in das
Verborgene stehet/ und dem mein verborgner Gottesdienst/meinheim¬
liches Bitten und Flehen/ mein inwendiges Ringen und Kämpfen/ der
Grund meines geängstigten und Heils-bekümmerten Hertzens/die Wur¬
zel meiner Sach besser/ als dir/ bckant und entdecket ist. Ich laß dann
der Welt ihr Richten / ihr Lastern und ihr Tichten ; Gefallt mein
Thun / Gott / o allwissender Gott nur dir / Ey ! was frag ich dann
nach ihr. Es wird ja der Tag noch wol kommen/ der alles klar
machen / und selbS die Heimlichkeitender Finsternuß an das Licht
bringen / und die Rathschläge der Heryen offenbahren wird / und
dann wird einem jeden das Lob von Gott wiederfahren ; Dann
wird der Herr alle Heuchele Larven von allen Angesichtern wegziehen/und
seiner verleumdeten Kindern Unschuld/wie die Morgenröthe/ und ihr
Recht / wie den hellen Mittentag / hervorbringen / und so ihre unge¬
färbte Gottseligkeit ihnen recht seliger Weise öffentlich vergelten. Wel¬
che öffentliche Vergeltung des Vaters/der im Verborgenen stehet/
nun sehrnerS der

iv. und leiste Grund ist/ damit der liebe Heyland seine Gläubigen/
gleichwie zum freygebigen und freudigen Almosen-Geben insgemein/ so zum
heimlichen und verborgenen insbesonder/ auf das allerkräfftigste hat auf¬
muntern wollen. Und/ sagt er/ dein Vater der im Verborgenen
stehet / wird es dir öffentlich vergelten . Die Redens - Art des
Herren Jesu ist über alle Massen artig. Und/ sagt er/ dein Vater/der
im Verborgenen stehet / wird es dir / was du nemlich auch ilN
Verborgenen thust/ öffentlich vergelten /oder wiedergeben. Also re-
futirt der Heyland übermahl euren heimlichen Einwurff/ den ein mancher
bey sich selber gegen verborgene/ und dabey doch reiche und freygebige Al¬mosen/ machet. Gieb ich/ dencket er/ also/ oso ist aller Danck und Lohn
dahin. Ach nein! sagt dazu JesuS. Dancket dir dafür sonst niemand/so
wird dir doch gewißlich dafür dancken der himmlische Vater; der wird dir/
was dn dießfalS thust«nd gtebest heimlich/hundertfältig/und zwahr öffent¬
lich / wiedergeben.

ES giebec nemlich der liebreiche Gott verborgenen und liebreichen
Almosen-Gebern ihre Almosen wieder hier in Zeit; Er giebst sie ihnen
aber auch vornehmlich wieder nach dieser Zeit. Hier in Zeit thut er es
beydes durch seine leibliche und geistliche Segen. Er thut es durch leib¬
liche Segen. Er segnet sie vorderft an Ehr. Die gröste Ehr nemlich/

die



_miltchätig en Almosen . Match . Vl . 1- 4. _sf
die ein Mensch hat in dieser Welt/ bestehet in einer gegründeten Achtung/
die Gottliebende Menschen für ihne haben/ in einem ehrlichen Namen auf
dieser Erde/ und in einem guten Leumden unter den Leuthen/ von dem
Solomon gesprochen: Ein guter Nam ist besser/ als ein kostlichesT«!.?:».
Salb : Item : Ein guter Name ist köstlicher/als viele Reichthum/
und Gunst ist besser/als Silber und Gold . Nun aber sind herrliche^
und freygebige Almosen dazu der sicherste Weg. Die Gedachtnuß/sagt
darum Solomo/ des Gerechten/ wodurch die Hebreer ins besonder einen
freygebigen Almosen- Geber verstehen/ bleibet im Segen: Aber der
Nam der Gottlosen/ der Kargen und Gettzigen/ wird verfaulen . Und b̂id.w:̂Wiederum:wer die Früchte hinterhaltec/der wird von dem Volck
verstricht : wer sie aber verkaufst/ wer sie durch Almosen an die Armen
reichlich austheilet/und freygebig ist/ der wird gesegnet. Gewiß es ist̂ i».!,:«-.
die Blindheit vieler Grossen und Reichen dieser Welt hierinn zur Ver¬
wunderung groß. Sie wünschen in der Welt manchmahl nichts so sehr/
als einen grossen und ewigen Namen. Deßwegen unterstehen sie die schwer¬
sten Wercke/ sie geben sich bloß den grösten Gefahren. O Blindheit!
Warum nehmen sie nicht lieber zur Hand ein so leichtes und gesegnetes
Mittel/ als da sind solche Almosen? Dann dadurch machet man sich recht/
wie dorten jene Maria zu Bethanien/ einen ewigen Namen; dadurch
stifftet man sich eine beständige Gedächtniß; dadurch machet man sich
unsterblich/ und kommet auch auf die späthefte Welt-Alter hinaus in die
Historien. ^Job/ Cornelius/ Tabitha/ die Frau zu Sunem/ die
Witwen zu Sarepta / und bey dem Gotts -Lasten / jener Christ
Atholus/der nicht Heydnische sondern Christliche Kayser Tiberius/ des¬
sen Wahl- Spruch gewesen: 8lips pzuperum rkekurm clivirumDer
sehr - Pfenning der Armen ist der Schatz der Reichen / die Kay-
seriu placilla/ die Könige Capecus und Ludovicus Piers in Frank¬reich/ Friedericus in Dänenmarck/ wilhelmus Landgraf/ und Elffa-
becha Landgräsin in Hessen/ einCanis Scaliger von Verona/ein Hein¬
rich Scheueer zu Leipzig/ die Brüdere von Geer zu Amsterdam undStockholm/ die Fuggeryche Familie zu Augspurg/ und andere mehr/von
deren Freygebigkeit gegen die Armen die späthe Nachwelt in den Historien
wird zulesen finden/ sind uns dessen herrliche Exempel. Zwahr fol freylich
dieses nicht der Zweck seyn rechtschaffener Almosen-Gebern; Jesus hat
solches in unsern Texts-Worten verbocken. Es ist aber Gottes gnädiger
Segen und wundersame heilige Leitung/ daß er auch so öffentlich vorder
Welt seinen liebreichen Almvstn-Gebern vergütet/ was sie hier im Ver¬
borgenen gethan haben. Es segnet Gott über das liebreiche und verborgne
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Almosen-Geber auch gewöhnlich an Gut. Rirchengehen säumet nicht/
und Almosen geben armet nicht / haben die frommen Alten gesprochen.
Und der Orientalern Sprichwort ist gewesen: Sorgen machen nie¬
mand reich / und Almosen niemand arm . Ins Gegentheil sind diese
leiste ja wahrlich die allersicher ste Kunst reich zuwerden. Zwahr unser
geitziges Hertz wil uns gewöhnlich solches nicht glauben lassen. Aber wem
ist mehr zutrauen/ dem unlugenhafften Gott / oder diesem beweglichen
Hertzen? Ich meyne/jenem. Der aber hat dieses in seinem Wort zu gar
vielen mahlen bezeuget. Du solt deinem dürfftigen Bruder geben/
und dein Hertz nicht verbrieften lassen/ daß du ihm gebest ; dann
um solches willen wird dich der Herr dein Gott segnen in

Dmr.ix.v. allen deinen wercken / und was du für die Hände nihmest / hat
Gott hievon selber zu seinem alten Israel gesprochen. Und das Wort der
höchsten Weisheit ist gewesen: wer reichlich mittheilet/ der rühmt zu;
und wer wässeret / (die Armen mit seinen Gutthaten gleichsam truncken
machet) der wird selbst zum Frühregen werden. Man findet ei¬
nen/der giebet reichlich aus / und wird reich dabey ; so findet man
dagegen einen/ der mehr Hinterhaltetals recht ist/und hat dennoch

Pro»,u724.Mangel . Thu dem Herren eine Verehrung von deiner Haab/ und
^ von den Erstlingen alles deines Einkommens / so werden deine

Jd.;:5.io. Scheuren gantz voll / und deine Trotten von Most überlauffen.
Deßgleichen: wer dem Armen giebet/ der wird keinen Mangel
haben ; wer aber seine Augen vom Armen abwendet / der wird

2d.-r.-7. viel Fluch haben. Das Geschlecht der Frommen / der Gutthätigen/
sagt David/ wird gesegnet seyn. Reichthum und Gut wird in sei-

Psal.ur:-.;. nem Hause seyn. Kein Wunder ists. (Meine Gel.) Dann wer dem Ar¬
men atts Erbarmd Gutes thut / der leihet dem Herren (nicht dem
Armen) auf Wucher/ und alles was er ausgiebt/ wird ihm wie-

Nrvv.i- :i7. vergolten . Solle aber Gott dießfals wiegen? Solle der reiche Gott/
dessen das Silber und Gold eigen ist/ falliren/ oder mit seinen Cent per
Cent eintragenden Zinsen ausbleiben? Ach nein! Die Juden haben
in ihren Schafften über diesen letften Spruch eine artige Fabel/welche ich
Euer And. zuerzehlen nicht unterlassen kan. Es lebte/ sagen sie/ zu den
Zeiten des Königs Ezechie ein Jud/ der/als er diesen Orth Solomons
mit Nachsinnen gelesen/ durch die herrliche Verheißung desselben bewogen
worden/ all sein Gut/ ausgenohmen zwey einige stucklein Silber/ den Ar¬
men zugeben/ um zuerfahren/ ob selbige wahrhasst seye. Als er nun eine
ziemliche Zeit gewartet/ in Hoffnung/ sein ausgetheiltes Gelt mit Wucher
wieder zuempfangen/ und aber solches vergeblich gewesen/ so resolvirte er
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sich/ nach Jerusalem zu reffen/ und sich da vor Gott selber zubeklagen/
-aß er seine Verhelssung an ihm gebrochen hätte. Was geschiehet? Er
rühmet seine zwey stücklein Silber auf den Weg zu sich/ und begegnet
zweyen Menschen/ die sich unter einander gezancket/ ob einem köstlichen
Edelgestein/ das sie gefunden hatten. Er rathete ihnen vorderst zum Frie¬
den; endlich wird er mit ihnen des einten/ einem jeden aus ihnen für die¬
ses Edelgestein eines seiner Stlberstucken zugeben/ und so werdet»sie wie¬
der mit einander versöhnet/und dancken ihm noch dafür. Als er nun nach
Jerusalem kommen/ zeiget er dieses Edelgestein so gleich einem Jubilirer/
und fraget nach dessen eigentlichem Werth. Der verdeutet ihm/ daß selbiges
vor etwas Zeit von dem Hochpriesterlichen Schmuck seye verlohren/ und
bisher vergeblich gesucht worden/rathet ihm darum/damit zum Hohenpriester
selber zugehen/ und es ihm wieder zuzustellen/mit Versicherung/ erwerbe
dafür reichlich belohnet werden. Der Jud folget/ und alles fallet aus/
wie es der Jubilirer versichert. Der Hohepriester thut diesem Juden ein
Prcrsent von einer weit großem Summa Gelts/ als sich all sein voriges
Gut/das er den Armen gegeben/ beloffen/ giebet ihm aber zugleich einen
Backcnstreich/und derben Verwieß/ in das künfftig besser an Gott zuglau-
ben. Ist eine Fabel/ die lehrreich ist. Doch was haben wir solcher auch
noch so lehrreichen Fable«vonnöthen/die Wahrheit dieser Sach zubekräff-
tigen? Haben wir ja dafür unwidersprechliche Proben an so vielen unfehl¬
baren Exempeln der Heil.Schrifft. Ein Abraham/ ein Loth/ ein Iob,
jene Sareptanische Wittwe/ jene Gunamitischc Propheten-Wir¬
thin/andere und andere/ lassen uns je hieran nicht zweifeln. Ein mancher
liebreicher Almosen-Geber/das einte und andere florirende Geschlecht und
Famille selber in unserer Stadt können hicvon zeugen. Und erfüllet Gott
schon diese seine Verheissungen just nicht allemahl an liebreichen Almosen-
Gebern eigentlich/ so erfüllet er sie doch gewißlich»»eigentlich. Giebt er
ihnen just nicht allemahl häussige indische Schätze und Güter/ so schencket
er ihnen doch beständig ein vergnügtes Hertz/ so ein Schatz ist/ der mit
keinem Gold noch Silber zuwärthiren/ der rechte grosse und selige Ge¬
winn/ von dem der Apostel gesprochen: Gottseligkeit mit Vergnüg-
lichkeit ist ein grossen Gewinn. Und das nach der Versicherung aber- i.Tim.s:«.
mahl dieses Apostels: Gott hat einen frölichen Geber lieb. Und er
ist mächtig/ ( und auch Willig) alle Gnade in euch überflüssig zuma¬
chen/ auf daß ihr in allem allezeit alle Genüge habet. Wer ist»C»rs:7r°
aber reicher/als der Vergnügte? Hmumb»bec qû nrum vuir, qm nik,i
vulr.nili quocl bsbec, hatScneea gesprochen: Das ist: Der hat so viel/
als er wü/der nichts wil/ als was er hat. Das aber thut der ver-

H r gnügte/
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gnügte/und darum konte er ja nicht reicher seyn. Vergnüglichkeit ersetzet
allen Mangel . Der vergnügte/ ob er gleich nichts hat / kan rühmen:

s.Cvr.s rro.AIs der ich nichts habe / und doch alles besitze. Er kan sagen mit
Wahrheit / was dorten Alexander mit Unwahrheit : äiexznäer cle pzu-
percsre lecurus lum. weil ich vergnügt bin/ so habe ich keine Gefahr
zuverarmen . Hab ich nicht Gold / so hab ich Gott / und mit demselben
genug.

Bin ich ja nicht darum hier/
DaH ich Erde haben solt;
Geht den Ammei über mir!
Da / da ist mein edles Gold/
Da ist Ehre da ist Freud;
Freud ohn End / Ehr ohne Neid.
Ach wie alber / wer sich kräncket
Um ein Hand voll Eitelkeit/
wann ihm Gott dagegen schencket
Schatze der Beständigkeit?

Bleibt der Lentner (der Centner der Vergnügung ) mein Gewinn/
Fahr der Häller immer hin.

Und diese edle Vergnüglichkeit nun ist ein Theil allbereit des geistli¬
chen Segens / mit dem der liebreiche himmlische Vater seiner Gläubigen
liebreiche Almosen vergütet / und sie ihnen wiedersieht . Sie ist aber
ja wahrlich nur ein Theil desselbigen. Der ganze Segen bestehet in weit
mehrerm. Es würdiget Gott dieselben dafür gewöhnlich der tröstlichen
Versicherung seiner Göttlichen Huld und Liebe/ und der süssen Vergwisse-
rung seiner seligen Göttlichen Kindschafft. Die Wercke ihrer Barmher¬
zigkeit und Liebe sind ihnen gewisse Beweisthümmer des in ihnen sich befin¬
denden lebendigen Glaubens . Versichert aber ihres Glaubens / find fie
auch versichert der Verzeihung ihrer Sünden / ihres Rechts zum Himmel/
ihrer Ansprach an das selige und ewige Leben. Sind aber das nicht theure
und herrliche Segen ? Gewißlich Ja . Also erfüllet der Herr Jesus an
ihnen seine köstliche Verheißung/ die er gethan : wahrlich ich sage euch:
Es ist niemand / so er Hauß / oder Brudern / oder Schwestern/
oder Vater/odcr Muter / oder Weib/oder Linder/oder Aeckcr/
um meinetwillen/und um des Evangeliums willen / verlassen hat/
(das ja auf seine Art auch eiu jeder freygebiger Almosen - Geber thut / )
der es nicht hundertfältig empfange ; Jeg in dieser Feit Häuser/
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undBrüdern / und Schwestern / und Mütern / und Linder / und
Aecker/mit Verfolgung /hiemit nicht just leiblich und nach dem Buch¬
staben/ sondern geistlich und nach dem Werth der Sachen / und in der
zukünfftigcnwelt das ewigeLeben . Also erwahretsich an ihnen auchMorc. i« r
das herrliche Wort des Apostels Pauli / da er seinen freygebigen Philippern ---r°-
zu ihrem herrlichen Trost zugeschrieben hat : Aber mein Gott / Paulus
redet gar liebreich und kräfftig: Aber mein Gott / sagt er / wird alle
euere Nothdurfft erfüllen nach seiner Reichthum / in Herrlich¬
keit / in Christo Jesu . Und das geschiehet manchmahl so offen-Phtt.4;iz,
bar vor den Augen aller Welt / daß selber die elende Kinder derselben
darüber müssen anheben zuerstaunen/ die Glückseligkeit solcher liebreichen
Kindem Gottes zubenciden und zubewundern/ und auszurüsten: wol
dem Volck / dem es also gehet ! wol dem Volck / dessen Gott
der Herr ist ! Und das zufolg der prophetischen Versicherung beyJesaja :Ml .l44!i;.
Ich wil ihnen / meinen gläubigen und liebreichen Kindern/ ihre wercke
mit Treuen wiedergeben / und einen ewigen Bund mit ihnen treffen.
Und ihr Saame sol bey den Heyden erkentwerden/und ihreNach-
kommene unter allen Völckern . Alle die ste sehen/ werden erken¬
nen / IW. daß ste der gesegnete Saame des Herren seyen. Ies.6,:zs.

Allein bey dieser Wiedergebung hier in Zeit lasset es Gott nicht be¬
wenden. Die bessere und weil reichere Wiedergebung folget nach dieser
Zeit . Diese Wiedergebung nun fanget sich allbereit an in der gläubigen
Tod / der da ist ein Durchgang aus der Zeit in die endlose Ewigkeit.
Das nemlich ist das Erbtheil der Lncchrcn des Herren / und ihre
Gerechtigkeit / die liebreiche Almosen - Geber gewöhnlich von ihme ^ . ;^ .
haben / daß er sie meistens laßt sterben eines leichten und seligen Todes.
Weil sie hier in Zeit ihre Ohren vor dem Geschrey der Armen
nicht verstopfet / so erhöret sie der Herr/ wann sie setz zu ihm schreyen Prov.-1:1;.
in der leisten Noth . Weil sie ihre Hände gegen die Dürffligen ausgestre¬
ut mit Freuden / fo strecket auch Gott seine Gnaden --Hand aus gegen ihre
von hinnen fahrende Seelen . Sie sehen den Himmel da allbcreit offen/
und Jesum zur Rechten Gottes stehen / um seine Liebes- Arme gegen
dieselben/zu ihrer seligen Aufnehmung in seine Herrlichkeit/auszustrecken.
Er begehret meiner / heißt es da bey dem liebreichen Gott/so wil ich
ihm ausheiffen ; Ich wil ihn (wider die Schrecken des Todes) schützen/
dann er kennet meinen Namen ; Er ruffet mich an / so wil ich ihn
erhören ; Ich bin bey ihm in der (leisten) Noth ; Ich wil ihn her¬
aus reisten/ und zu Ehren bringen ; Ich wil ihn mit langem (mit
dem ewigen hiemit recht langen) Leben ersatkigen / und ihm mein Heil Ps«!. SI--4.

Hz zei- " , »6.
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zeigen. O dann der reichen/ der herrlichen Wiedergeltung! von deren
übermahl der Königliche Psalmist David gesprochen: wol dem/der sich
des Armen mit Fleiß annihmr! Der Herr wird ihn erretten zur
bösen Zeit/ der Herr wird ihn bewahren/ und ihn bey dem Leben
erhalten. Der Herr wird ihn erhalten/ wann er kranck zu Bethe
liegt; Du/ognädiger Gott/wirst all sein Lager in seiner Aranckheit

Ps.4l!r.;,».seliger Weise verkehren; eigentlich du wirst ihm da selber sein letftes
Sterbbethlein kehren/ und zurecht machen/ ihme das wäiche Haubt-
Küssen der süffen Tröstungen deines Geistes unter das Haubt legen/und ihn
darauf sanft und selig einschlössen lassen. Hiemit aber ist diese Wieder-
qcbung noch nicht vollendet/ sondern sie gehet erst recht in die Vollkommen¬
heit nach dem Tod. Da nehmen die Arme ihre liebreiche Gutthäter und
Almosen-Geber/nach dem Wort des Herren Jesu/auf in die ewige Hüt-

rae.ISIS. tcn. Da erfüllet Jesus an ihnen sein Wort/ das er ehmahlen zu jenem
reichen Jüngling gesprochen: Verkaufs was du hast/und gieb es den

Mattb.v : Armen / so wirst du einen Schatz im Himmel haben. O des seligen
" Schatzes!O der überseligen Vergeltung!da Gottes liebreichen Kindern

das allergeringste bißlein Brot / mit dem sie Gottes Arme hie in Zeit
gcspicscn/sol vergolten werden mit dem verborgenen Manna despara-
deises/ das allergeringste Trüncklein Wasser/ damit sie die Durstigen ge-
träncket/mit den Strömen der ewigen Wollüsten/ das älteste und ver-
schlißncste Kleidlein/ damit sie die Nacketen bedecket/mit denweissenund
glänzenden Seiden der Gerechtigkeiten der Heiligen. Siehe/
rnffet hierüber der fromme Augustinus voll Verwunderung und Erstau-
nuug aus/ „ wie hoch sich das Interesse von deinen ausgegebenen Almo-
„ sen belauffet/und mit was vor einem seligen Wucher der ewige Gott dir
„ alles ihme angelichene ersetzet! Du gierest vergängliche/ und empfan-
« gest dafor unvergängliche Güter. Du giebest eine Hand voll Erden/
„ sind dir wird zu Lohn der ganze Himmel. Du schcnckeft einen Bächer
„ voll Wassers/ und dir wird dafür erlaubt/ dich zubaden in den vollen
„ Strömen derjenigen Wollüsten/ da ein einiger Tropf weit mehr werth
„ ist/als alle Plaisirs und Freuden der ganzen weiten Erden. Endtlich
(Meine Gel.) bleibet es auch Hiebey nicht/sondern diese Wiedergeltung ge¬
het noch weiters. Es wird solchen liebrechen Kindern Gottes ncmlich
ihre Liebe wiedergolten auch selber vermahlen eins in der Auferstehung/

Luc,14:14. wie Jesus bey Luca versichert/ der Gerechten. Zur Zeit der letsten
posaunen wird Jesus ihnen ihre Almosen/die sie hier ohne ruhmrathiges
Posaunen gegeben/ recht öffentlich wiedergelten. Wann er jezt mit sei-

Iud»,14:15 nen viel tausend Heiligen kommen wird/ Gericht zuhalten wider
jeder-



miltrhatigen Almosen . Match . V1 . 1- 4. 6z

jedermann / so wird sich ihre Barmheryigkeit selber wider das Ge¬
richt rühmen ; da Jesus ihnen die die Cron öffentlich auf das Haubt
setzen/und ab derCanzel des Himmels/vor den Ohren der ganzen Welt/
zuruffen das theure und selige : Lommet her / ihr Gebenedeyete mei¬
nes Vaters / ererbet das Reich / das euch von der Grundlegung
der Welt an bereitet ist . Dann mich hat gehungert/und ihr habet
mir zuessen gegeben . Mich hat gedurstet / und ihr habet mich ge-
trancket . Ich war ein Frömdling / und ihr habet mich beherber-
berget . Ich war nacket / und ihr habet mich bedeckt - Ich war
schwach / und ihr habet mich besucht . Ich war in Geftngnuß/
und ihr seyt zu mir kommen . O dann des kräftigen und überzeugen- Math.r;n«.
den Grunds / der uns alle billich/ wie zu heimlichen also zu reichlichen Al- ^
mosen / heiliglich bewegen sol ! Ach bedarf es nach diesem Grund wol
andere mehr/unsere durchqehends doch interessirte Menschen hiezu zubere-
den ? Ich achte/ (Meine Bruder ) Nein. Du hörest ja und siehest hieraus/
ja greiffest gleichsam mit Händen/daß/solches zuthun/erfordert dein eigenes
wahres Interesse ; daß das ist dein zeitliches und ewiges Glück ; daß hieran
lieget alle deine indische und himmlische Fortun . Und darum liebest du
noch einiger Massen dich selber/ ey um Gottes Willen / so lasse dir mei¬
nen Rarh gefallen/und mache dich los von deinen Sünden durch
Gerechtigkeit /und von deinen Mißthaten durch Barmherzigkeit
gegen den Armen . Solches wird dir zu langwierigem /zeitlichem
NNd ewigem Frieden dienen . Da» 4:-4.

Gleich wie uns aber dieser Grund vermögen sol zu dieser theuren Chri¬
sten- Pflicht insbesonder/ so sol eben derselbig uns auch wieder antringen
und antreiben zu dem Fleiß einer recht thätigen und würcksamcn Gott¬
seligkeit insgemein. Dann auch die hat einen gewissen und grossen Lohn.
Uebe dich selbst / hat darum Paulus seinen Timotheum,ermähnet / zur
Gottseligkeit : Dann die leibliche Uebung / das blosse äußerliche Chri¬
stenthum/ ist zu wenigem nutz ; aber die wahre / inwendige uud thätige
Hertzens - Gottseliigkeit ist zu allen Dingen nutz / als die Verheiß
sung hat/beydes des jetzigen und des zukünftigen Lebens . Und da- ,.Tim.4:?-».
rum wer Lust hat zum Leben/und gern gute Tage sehen wil ; weki.Pet.; ;ro-
glückselig seyn wtl hier. in Zeit ; wer leben wil in der Gnade und Liebe sei¬
nes Gottes ; wer sich versichern wil der gewissen Verzeihung seiner Sün¬
den ; Wer sich gern aufführen wil als Gottes liebes Kind ; wer im Wol-
stand gern schmecken wil / wie freundlich der Herr sey ; wer im Uebel- Psalms-
stand sich gern rühmen wil selber feiner Trübsalen ; werden Himmel Rom.; : ).
gern anschauen wil als sein Heimath und Vaterland ; wer glückselig seyn

wil
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wil selber in seinem Sterben ; wer Hoffnung haben wil auch mitten in
seinem Tod ; wer an seinem legen Ende gern lrutzen wil Mit dem Apo-
stel : Tod l wo ist dein Gticher d Höll ! wo ist dein Sieg ? wer
den Fimmel da mit Stephane gern wil offen sehen / und Jesum zur

«ct. 7: feststen  Gottes stehen ; rc. Wer wünschet/ daß der Herr Jesus auf¬
nehme seinen Geist ; wer glückselig seyn wil fthrner nach fernem Tod;
wer durch denselben wünschet durchzutringen in das Leben ; wer ein¬
gehen Wil in seines Herren Freude ; wer da Barmheryigkeit wil
erlangen / und Gott anschauen / und Gottes seliges Lind heist
sen ; wer droben indemParadeiß des Himmels esten wil von dem Baum
des Lebens / und gemessen alle diejenige Guter / die hier in Zeit kein
Aug gesehen / kein Ohr gehört / und die in keines Menschen Hery

^Eor.ri s- aufgestiegen sind / sonder die Gott denen / die ihn lieben / droben
in den Himmeln bereitet/und neben sich gelcget hat ; ja wer endlich auch
glückselig seyn wil an jenem grossen und herrlichen Tag ; wer zur Zeit der
legen Posaunen sein Haubt mit Freuden wil aufheben aus dem Staub der
Erden ; wer Jesum ohne Schrecken wil sehen sitzen auf den Wolcken des
Himmels / und kommen in seines und seines Vaters Herrlichkeit; wer ste¬
hen wil zu seiner Rechten und seligen Seiten / und mit allen seinen auser-
wehlten Schafen anhören wil das in dieser Predig schon mehr als einmahl
angezogene theure Wort : Lammet her / ihr gebenedeyete meines
Vaters / ererbet das Reich/das euch von der Grundlegung der
Welt an bereitet ist ; wer kurtz/ warm Jesus / der unser Leben ist/
sol geoffenbahret werden/gern mit ihm geoffenbaheet werden wil

Toi.; :4. in der Herrlichkeit ; der seye doch rechtschaffen gottselig ; der liebe Gott /
der förchte Gott / der vertraue auf Gott / der eifere/ und das mit einem
recht Göttlichen Eifer / für Gott ; der ergebe sich mit Leib und Seel an
Gott ; der jage nach dem Frieden und der Heiligung / ohne welche

Hcbr.» !i4 niemand den Herren sehen wird ; der lasse es sich in seinem Christen¬
thum doch seyn einen rechtschaffenen Ernst ; der nehme dasselbe über sich
nicht ring und leicht ; der meyne doch nicht / daß es hier mit Tauff und
Abendmahl/ mit Herr Herr ruffcn/ mit Kirchen gehen und Mundbätten/
mir Enthaltung von groben Sünden / und dem Fleiß einer sittlichen bürger¬
lichen Ehrbarkeit seye ausgerichtet/ sondern der tühe nunmehr ein mehrcrs;
der verlaugne sich ftlbs/nehme sein Treutz aufstch/und folge Thri-

M«tth.rs : sto Jesu nach ; der klebe diesem theuren Heyland an mit einem lebendi-
gen/ ich sage/ mit einem lebendigen Glauben ; der überwinde durch den¬
selben sreudig die Welt ; der reinige dadurch sein Hertz ; der reiste
aus sein rechtes Aug / das ihn ärgert / und schneide ab die rechte

Handa
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Hände und Fusse / die ihne zm Sünde reihen ; der creutzige sein Fleisch;
der rode seine indische Glieder ; der werde vortrefflich in heiligem
Wandel und Gottseligkeiten ; der sinne also oftmahls nach den zwey ernst¬
lichen Worten des Herren Jesu Christi : Gehet hinein durch die enge
Port;  dann die Port ist weit/und der weg ich breit / der zur Ver¬
derbnuß hinfuhrt / und viel find / die dadurch eingehen ; dann die
Port ist eng/und der weg ist schmal / der zu dem Leben hinfuhrt/
und wenig sind / die ihn finden . Und : Von den Tagen Johannis Matth.?:!).
des Tauffers an bis aufjezt / leidet das Reich der Himmeln Ge-
walt / und die so Gewalt üben / reiften es zu stch. O des seligen Ibid. in 1,.
dann und heiligen Gewalcs ! Ach Meine Brüder lasset uns ihn auch
üben / so werden wir das theure Himmelreich auch zu uns reisten / und
uns solches von unserm Himmelischen Vater öffentlich wiedergol-
ten werden . Erwartet aber nicht / daß ich euch solche Wiedergeltung
wcicläuffiger vorstelle/ oder dieselbe nach ihrem eigentlichen Werth und
Würde in mehrerm beschreibe. O / mein Mund ist dazu zu schwach/ mein
Zung zu stammelnd und unberedt. Der in den dritten Himmel verzückte
Apostel hat solches ehemahl zuthun unmöglich befunden. Ey ! was solle ick
dann solches unterstehen? Das wäre ja alber und thöricht ; so alber/als / so
ich unterstuhnde den Glanz der hellen Sonnen abzumahlen mit einer schwar¬
zen Kohlen. Es schweiget hier lieber mein Mund ; es wird gebunden mei¬
ne Zung ; mein Verstand verlichrt sich; meine Gedanckcn werden in diesem
Nachsinnen verrücket. Ich ruffe lieber aus mit dem Psalmisten : wie theur/
wie unschätzbar/ wie herrlich und köstlich ist deine Güte / 0 Gott l Und
die Rinder der Menschen ruhen sicher unter dem Schatten deiner
Flüglen . Sie werden truncken von dem Ueberfluß deines Hauses/
und du tranckest sie mit dem Bach deiner Wollüsten . Dann bey
dir ist der Brunn des Lebens/und in deinem Licht sehen wir das
Licht , wie groß ist das Gut / welches du denen / die dich förch - Aal ;§!?.».
tcn / verborgen hast / und erzeigest denen / die auf dich hoffen / vor
den Menschen - Rindern ! wie lieblich find deine Wohnungen/Mb . xu- i,
0 du Herr der Heerzeugen ! Meine Seele hat ein Begierd und herzli¬
ches Verlangen nach den Vorhäfen des Herren ; mein Hertz und
mein Fleisch freuen steh zum lebendigen Gott . Ich wünsche lieber mit Ibid.r4:i«
Lem Apostel Paulo / daß der Gott unsers Herrer Jesu Christi / der
Vater der Herrlichkeit/ euch gebe den Geist der Weisheit/und der
Offenbahrung in seiner Erkantnuß / und erleuchtete Augen euers
Verstands / auf daß ihr wisset / welches die Hoffnung seines Be¬
hufs / und welches die Reichthum der Herrlichkeit seines Erbs un-

ssweyte Auflag . ^ I tex
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eph.in/ur ter den heiligen ftye. Thut Gott das / o so weiß ich/ ihr werdet euch

ohne anders angeflammet finden zu einem rechtschaffnen Fleiß einer solch
seligen Gottseligkeit. Und so nihme ich ich nun auch heue Fimmel und
Erde über euch ( meine Wehrteste Zuhörer! ) zu Zeugen ; Ich habe
euch nun übermahl das Leben und den Tod / den Gegen und den
Fluch vorgeleget ; ey so erwehlet nun das Leben/ daß ihr ewiglich
im Lande deß himmlischen Canaans/das droben ist/ wohnen möget/das

Dort.;c>: der Herr doch in einem solchen Fal euch zugeben geschwohren hat / sa-
i-.-o. gerwe: So wahr ich lebe/spricht der Herr Herr / ich habe keinen Lust

an dem Tod des Sünders / sonder vielmehr / daß sich der Gott¬
los von seinen wegen bekehre/und lebe. Bekehret euch dann/
bekehret euch/ o ihr von von dem Hause Israels / warum wollet

er -r :n. ihr doch sterben ? Ja seyt eben darum/meine geliebte Prüder / vest / un¬
beweglich/und immerzu überflüssig in dem werck des Herren/die<-

».Cor.i;;;»weil ihr wisset / daß euere Arbeit im Herren nicht vergeblich ist.
G »:i§> wer ist aber / o theurer Herr I «su/ ZU diesen Dingen allen

aus sich selber geschickt? Und darum mache uns durch deinen Heil.
Geist dazu geschickt/ du o Göttlicher Heyland selber. Mache

du uns selber recht heilig und gottselig / damit wir auch
zeitlich und ewig mögen seyn und werden glück¬

selig. Amen.
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